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gitfete Fahnen drinnen und draußen.
einer Vollsitzung ist das Preußische Herrenhaus

iSL jhm zugewiesenen Kriegsaufgaben fertig geworden,
auch das Abgeordnetenhaus sich seiner Aufgabe

Ijjjff entledigt hatte. Trotzdem ist eS der Bedeutsamkeit
Kriegstagung mit wenigen Reden durchaus gerecht

rjen. Der Vizepräsident des Staatsministeriums
sich kurz und schlagend mit dem französischen Minister-

'«Menten auseinander , der davon gefabelt hatte, daß
Deutschland sich in wirtschaftlichem und finanziellem Rück-

befinde. Davon trifft genau das Gegenteil zu.
Kenso wie die Siegesberichte des Herrn Joffre ungefähr
«Lu das richtige treffen, wenn man sie in ihr Gegenteil
ES/btl  Staatssekretär Dr. Delbrück gab der allge-
Minen Überzeugung Ausdruck, als er versicherte, daß auch
ta Krieg, den wir zu Hause führen müssen, siegreich enden
«erde: wir brauchten nur ein bißchen zu sparen, dann werde
«ich der englische Aushungerungsplan abgeschlagen werden,
«ld diesseits wie jenseits der Grenze werde der Erfolg
«ch an unsere Fahnen heften. Auch der Präsident des
Herrenhauses fand allgemeine Zustimmung mit seiner von

“1 , Irländischem Geiste getragenen Schlußrede , worin er8 US er ablehnte, jetzt schon, wo die Entscheidung noch ungewiß
N m eine Erörterung der Friedensbedingungen einzu-
xeten. Wir können nur mit wärmstem Danke derer ge¬
denken, die bisher siegreich für uns gekämpft haben, und

ganzem Herzen wünschen, daß es ihnen gelingen
Me, uns einen glorreichen Frieden zu erstreiten. Im
Üiiigen hat jeder seine Pflicht zu tun ; die Zeit für das
Reden ist noch nicht gekommen.

Daß es bei unseren Feinden anders ist, daß dort
hästig mit Vorschußlorbeeren gearbeitet wird , die jeder
Mdesgenosse sich selbst spendet und nicht etwa seinen
Freunden und Alliierten , daß dort mit unablässigen Reden
und Preßartikeln nachgeholfen wird , um die Stimmung
zu halten, um neue Freunde zu werben und an die Stelle
zertrümmerter Hoffnungen immer neue Phantasiegebilde

fl» LgjIaushecken zu können, ist bekannt. Die 10. russische Armee
" ’ par kaum vernichtet, als schon in London wieder laute

Posaunenstöße zu vernehmen waren , weil von Grodno aus
versuche unternommen wurden , mit eilig zusammengerafften
Kräften das Kriegsglück noch einmal zu wenden. Die

i sir j,  Freude war nur von recht kurzer Dauer , nach wenigen
tl. «lehgkß schon flutete diese Ersatzarmee in höchster Eile, an

mehreren Stellen von Hindenburgs Truppen kräftig zer-
jel , Ami zaust, wieder nach der Weichselfestung zurück, und die

Dinge stehen für die Russen und ihre Verbündeten
Wmmer als zuvor. Man muß sich solche Beispiele
mmer wieder vergegenwärtigen , um die grundsätzliche

rlogenheit der feindlichen Berichterstattung nicht aus
'N Augen zu verlieren . Wir dagegen pflücken erst die
rbeeren, wenn sie wirklich erkämpft sind.

So ist es auch mit dem Krieg in unserer Heimat . In
Reichstagskommissionwurde der Kriegsminister am
lftag gefragt, ob durch Knappheit an Rohstoffen die

egführung beeinträchtigt werden könnte. Er durfte die
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Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
87.

^Leutershausen war kein gefühlloser Mensch! Furchtbar\ ging ihm Vieser ganze Prozeß! Er schüttelte seit
den nm immer wieder den Kopf und sagte sich: Wie

nie ich mir nur einbilden, bei so einer kleinen Wilddieberei
^nichts weiter schlimmes dabei ! Ich bin doch sonst nicht

t ! Merkwürdig, wie das Jagdfieber einen Menschen
i machen kann! Und dabei Hab' ich eigentlich mit

. Atemzuge an die Leute gedacht, die ich verführt
E Das war ihm jetzt das Unerklärlichste! Als oernünf«
-Mensch wußte er doch, wie es in der Well zuging!
.Echter würden ihn schon gar nicht verstehen! . . . Und
" er sich die Dinge in Ruhe überlegte, konnte  das ja

nicht der Fall sein! . . . Er hatte alles . Belastungs»
wsort verbrannt, den Leuten, mit denen er seine

Weren Geschäfte betrieb, nie seinen Namen genannt,
i'öauffeui immer zurückgelaffen, wer sollte ihm da

ven. haß er. ein gewiegter Kaufmann, unter einem
gehandelt hatte ? ! Das war zuviel verlangt!

hom?» ,® 11 der Prozeß gemacht, mit seinen Nerven war
>vr 0§  herunter und nun saß er hier im Wartezimmer

r 1 des Försters und dem armen Kinde gegenüber,
her Vater vom Wege der Pflicht abgeirrt war!

blirf ? '?der glitt sein Blick zu den Beiden hinüber, der
Mtli Die verhärmte Frau und der kleine

m, rm i, \ ÖSImtfcfje Bemerkungen über den »feinen"
!s» sHEin Ohr schlugen, hörte er kaum! Einer Familie,
benT genug vom Schicksal geprüft wurde, hatte
5Rr>w t! gegeben  I Vielleicht taumelte der Mann

l | in den Abgrund — und riß feine Familie
n Sftnr* °$ ter  war keiner, dem man mit Geld und
ersten Unvergessen predigen konnte, das hatte er auf
enti-an». erkannt! Der würde eine Unterstützung von
töem rurückweisenI Ein Mann , den sein Fehltritt.

-Äbakw, w ^Erichtlich nicht zu ahnden war. säst auf die
denL°s,̂ eworfen. der schloß keine Vergleiche mit dem

fcZ4 (»B fr Leute ertragen die Schande nicht! . .
Sft 5öTfW wie auf Kohlen und noch immer wurde
^orte. hgtz .°on. den Richtern vernommen! Und als er

Bause ungeordnet worden war. hatte er mit

Donnerstag, den 18. März 1915.
beruhigende Erklärung abgeben, daß in dieser Beziehung
zu irgend welcher Sorge keinerlei Veranlassung wäre.

Der Uneingeweihte ahnt nicht, welches ungeheure
Mab von Arbeit erforderlich war , um diese knappe, aber
sehr inhaltreiche Antwort zu ermöglichen. Die Rohstoff,
abteilung des Kriegsministeriums hat von den ersten
Augusttagen ab eine wahrhaft großartige Tätigkeit ent-
faltet, um den Bedarf des Feldheeres in jeder Beziehung
zu decken. Dabei sind die unendlich verwickelten wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte ebenso zu ihrem Rechte gekommen
wie die militärischen. Wem es vergönnt war , einen Ein¬
blick in diese Dinge zu nehmen, zu sehen, mit welcher
Behutsamkeit alle diese schwierigen Fragen an-
gefaßt und mit welcher Umsicht und Gewissen-
Hastigkeit sie entschieden wurden , der kann nur mit
Bewunderung und Dankbarkeit auf die Männer blicken,
denen es gelungen ist, unsere Absperrung vom Ausland
gerade hinsichtlich der zahllosen Bedarfsartikel für unsere
Heeresverwaltung völlig unschädlich zu machen. Diese
ganze Arbeit ist in aller Stille geleistet worden, und jetzt
wird von ihr ohne Ruhmredigkeit der Schleier gezogen,
als verstünde es sich ganz von selbst, daß Schwierigkeiten
für uns eben nur dazu da sind, um überwunden zu werden.
So auch auf anderen Gebieten. Der Reichsanzeiger ver-
öffentlicht soeben ein Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr
von Steinkohlen , Anthrazit . Braunkohlen , Koks und künst-
lichen Brennstoffen einschließlich der Preßkohlen usw. Es
werden nicht viel Worte darüber verloren , warum diese
Maßnahme beschlossen worden ist, obwohl gewiß sehr um¬
fangreiche Erörterungen vorangegangen sind. Aber jeder
kann sich wohl denken, daß sie einen guten Sinn hat, und
daß damit gleichfalls unserer Kriegführung — drinnen
wie draußen — gedient werden soll.

Genug , wir sehen auf allen Gebieten unsere Staats-
fetter und ihren Behördenapparat in Verbindung mit den
tatkräftigsten Elementen der Bevölkerung unausgesetzt
damit beschäftigt, für den Sieg zu arbeiten, den wir er¬
ringen wollen. Solange dieser Geist stiller, aber ziel-
bewußter Werktätigkeit lebendig bleibt, können wir ruhig
sein und das Schwatzen unserer Feinde wie eine lästige,
aber völlig unschädliche Schicksalsfügung über uns ergehen
lasten.

Der Krieg.
Im Westen erzielten unsere Waffen neue Erfolge

gegen Engländer und Franzosen . Auch die Russen holten
sich bei ihrer Gegenoffensive nördlich der Weichsel wieder
blutige Köpfe. '

«

Der Schauplatz der ]NjemenrcbIacbt
Zu den Kämpfen nördlich der Weichsel
Die russischen Militärkritiker messen ebenso wie die

französischen den Kämpfen um Grodno und Ofsowiecz be¬
sondere Bedeutung zu. „Rjetsch" schreibt, das heftige
Bombardement von Ofsowiecz zeige, daß die Deutschen
entschlossen seien, den Boden zu weiteren energischen Unter-

feinem Thauffeur den Warteraum schnell verlassen und war
erst wieder gekommen zehn Minuten nach eins. Als Haupt»
zeuge war er deS Glaubens geweieu sofort htneingerufen zu
werden, nun begann die Qual von neuem. Unruhig saß die
Frau mü dem Kinde an. wischte fick aller Augenblicke die
Tränen aus den Augen, ein und der andere Zeuge ttat an
ste heran und sprach ihr Mm zu. Er hätte eS selbst so gern
getan, ttaute stch'S aber nicht mehr, nachdem er vorhin, als
er ihr gesagt, daß er der Wahrheit die Ehre geben werde,
als Antwort nur einen ttostlosen Blick bekommen. Und der
kleine Krüppel wurde unruhig, fing an zu weinen, verlangte
nach dem Vater und wollte nach Hause. Da hielt etts nicht
länger mehr in dem Wattezimmer aus . er sprang auf. stürzte
ln den Korridor hinaus und lief dem Oberförster, der mtt
Lüderitz zusammenstand, in die Arme. Wie es kam. wußte
er selbst nicht, er stellte sich vor. Aber Reindrecht drehte chm
kühl den Rücken zu und sagte:

»Kommen Sie , Lüdetttz. wir wollen auf und ab gehen!"
Flammende Röte schoß Leutershausen ins Gesicht! Also

daS durste man chm zu bieten wagen ! Und da öffnete sich
gerade die Tür zum Zimmer 9. der Gettchtsdiener rief den
Oberförster herein.

Lüdetttz lehnte mtt vettchränkten Armen an der Wand
und rauste sich seinen schneeweiß gewordenen Vollbatt . Wenn
er den Großstadtlümmel doch einmal in seinem schönen,
grünen Walde erwischte, wollte er dem aber das Leder ver¬
sohlen! Nu« sah chn der Kerl noch so albern an. Da war's
vorbei mtt der Ruhe des alten Försters.

»Ja . nun ist Ihnen wohl übel zumute", brummte er
wütend.

WaS der Föttter sagte, war chm einerlei, er hatte einen
Anknüpfungspunkt gefunden.

»Ich werde Herrn Emrich schon durch mein Zeugnis
herausreißen. und wenn ich auch selbst dafür eingesperrt
werde I"

Ganz erleichtett sagte es der Fabrikant, nun hatte er
doch wenigstens einen Menschen gefunden, mit dem er sich
die ärgste Last vom Herzen runterreden konnte!

»Auf einmal ?"
Es klang schon etwas freundlicher.

wird Herrn Emrich nichts passieren. verlassen Sie
stch drauf '"

»So—o ? Nichts passieren? Mann , haben Sie 'ne
Ahnung ! Jst-s vielleicht nicht genug, was mein armer
Kollege schon durch Sie gelitten ? He . . . Und dann ist
auch noch die Forstbebörde da. cm die bähen Sie wobl gar
nickt aedackt?"
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nehmungen gegen die Festung zu ebnen. Ofsowiecz sei in¬
folge der umliegenden Sümpfe und mangels geeigneter
Verkehrswege abgeschnitten. Gegen Grodno richteten
die Deutschen ihren Vormarsch deshalb, weil sie hier
einen schwachen Punkt der Russen vermuten . Im
»Ruskoje Slowo " wird dargelegt, daß augenblicklich
zwischen Weichsel und Riemen eine Schlacht tobe, von
deren Ausgang vielleicht das Schicksal der Operationen
im Osten abhänge. Zwar könne man die Zahl der von
Hindenburg eingesetzten Kräfte nicht abschätzen, doch müsse
man mit der Möglichkeit rechnen, daß dort ein Millionen¬
heer stehe.

Aus den befestigten Übergängen der Njemenlinie,
hinter denen die geschlagenenReste der aus der Winter¬
schlacht in Masuren entkommenen Korps Sicherheit und
die Möglichkeit, sich wiederherzustellen, gefunden hatten,
ist mit Hilfe der herangekommenen Verstärkungen die
neue russische Offensive begonnen worden. Olita schützt
mit einem Brückenkopf auf dem linken Ufer die Straße
nach Calvaria und die Bahn , die von hier über Simno,
das 27 Kilometer entfernt ist, nach Suwalki und dann im
Bogen nach Osten über Augustow nach Grodno zurück an
den Njemen läuft . Westlich von Simno geht nach Süden
die Straße nach Ladziewo ab, das etwa 20 Kilometer
abliegt . Dort mündet eine andere Straße von Olita,
zunächst südwestlich bis Sereje ziehend, die sich hier in
zwei Arme gabelt, von denen der nördliche über Swiento—
Jeziorü nach Ladziewo, der andere nach dem etwa
35 Kilometer entfernten Seinue geht. Östlich von Seinue
liegt Berznicki, westlich Krasnopol rund 8 bzw. 10 Kilo¬
meter entfernt, das letztere an der Verbindung mit
Suwalki . Von der starken Festung Grodno strahlen eine
Reihe von Straßen aus . Eine läuft zunächst dem Njemen
fast parallel nach Norden bis zu dem in der Luftlinie
rund 45 Kilometer entfernten Kopciowo, von wo sie nach
Westen auf Seinue über Berznicki eindreht. Sie umgeht
den Wald von Augustow, durch den von Grodno aus ver¬
schiedene Straßen ziehen, die in Lipsz, Krasnübor und
Schtabin den Bobr überschreiten. In Krasnübor wechselt
auch die Bahn Augustow—Grodno das Ufer. An der
Straße von Seinue nach Augustow liegen in Abständen
von je 8 Kilometern Gibi und Fronzki und noch weiter
5 Kilometer entfernt Makaffe.

»In Polen ", so schreibt Oberstleutant Ruffet im »Petit
Parisien ", »ist die Schlacht mit neuer Erbitterung ausge¬
nommen worden . Dieser Teufel Hindenburg besitzt tat¬
sächlich eine außergewöhnliche Kühnheit, in deren Dienst
er seinen so sehr gefürchteten Willen stellt. Jetzt versucht
er, das russische Zentrum zwischen Prasznysz und der
Grenze auf beiden Ufern des Orzyc zu forcieren, während
er gleichzeitig an der Pilica wütend angreifen muß, um
die Russen an der Entblößung ihres linken Flügels rtt
verhindern . Es werden da unten wahrhaft heldenhafte
Kämpfe geliefert, die nur wenige Beispiele in der Ge¬
schichte haben."

vesteneichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  16 . März . Amtlich  wirb verlautbart:

16. März 1915. Angriffe stärkerer feindlicher In¬
fanterie auf unsere Stellungen östlich Sulejow und
bei Lopuszno  an der Front in Polen  wurden

Da senkte Leutershausen den Kopf und schwieg lange.
Schließlich sagte er stockend:

»Ich wage es ja kaum auszusprechen. . . aber wie ich
gehört habe, danken Sie Herrn Emrich Ihr Leben . . . Ver¬
stehen Sie mich, bitte, nicht falsch. . Im Grunde genommen
bin ich doch an dem ganzen Unglück schuld. . . Also, wenn
Ihrem Kollegen etwas passiert, möchte ich nicht vergessen
werden . . ."

»Siehe da I" m
Der Fabrikant stutzte, wußte nicht, wie die Motte

gemeint waren, er wandte sich verlegen herum, um ja nicht
Lüderitz zu kränken.

»Ich meine! . . • Ich denke da an die Ursache. . . DaS
arme Kind ! . . . Es würde eine Genugtuung für mich sein«
wenn ich wenigstens die Kurkosten in der Königsberger
Klinik bezahlen dürfte I"

Da trat der Förster einen Scktttt auf den geschniegelt
und gebügelt, ziemlich geknickt vor ihm stehenden Fabrikanten
zu. seine Arme stieß er mit mhem Ruck nach unten, ballte
die Fäuste : _

»Sie gebrauchen wir gerade dazu > .So nen Kerl, ah
pfui ! Und nun machen Sie . daß Sir sortkommen von
mir" . . . ,

»Es ist aber doch gut gemeint I"
»Gut gemeint! Gut gemeint!" höhnte der Förster:

»Was haben Sie für 'ne Ahnung von uns Männern von
der grünen Farbe ! Weil Sie mal einen oder den anderen,
dem auch die Verzweiflung an der Kehle saß. mit Ihrem
Geld einen Sttick um den Hals gelegt, glauben Sie wohl,
wir ließen uns von Ihnen ein goldenes Pflaster auf die
Wunde legen, die doch nie wieder vernarben kann bei einem
Manne unseres Berufes ? Sie . Mann . — machen Sie . daß
Sie auß meiner Nähe kommen, sonst schlag' ich Sie mtt
meinen allen, ehrenhaften Fäusten hier zu Boden wie einen
räudigen Hund !"

So laut hatte Lüderitz losgebrüllt, daß aus dem Warte¬
raum seine Frau die bei Emttchs Weib und Kind gesessen,
herausgestürzt kam und ihn wegzog.

»Mack dick nicht unglücklich. Mann ! Was hast du über»
Haupt mit einem solchen Menschen zu sprechen?"

»Hast recht!"
Willig folgte « seiner Frau und Leutershausen sab den

Beiden mtt zusammengebissenevZähnen und keuchender
Brust nach!

Die Tür zum Zuhörerraum des Sitzungssaales öffnet«
stch. mtt rotem Kopfe kam der Sohn des Klauskener Schulzen
heraus . Er musterte Leutershausen vom Sckettel bis rur



ab gewiesen . Ebenso  scheiterten mehrere
Nachtangriffe , die die Nüssen im Raume bei
Gorlice durchführten . Bei Abwehr dieser Angriffe
brachte die eigene Artillerie durch flankierendes Feuer
auf nächste Distanz dem Feinde schwere Verluste
bei.

In den Karpathen  hielt gestern an dem grüßten
Teil der Front nur Geschützkampf an . Auch in den
Stellungen nördlich des Uzsoker Passes  herrschte
nach den Ereignissen des 14 . ds . Mts . verhältnismäßige
Muhe.  Ter Gegner hatte in den Kämpfen dieser
Tage große Verluste erlitten . Von den vordersten rus¬
sischen Abteilungen wurden zweiBataillonever-
nichtet , 11 Offiziere , 650 Mann gefangen
und F Maschinengewehre erbeutet.  In der
Gegend nordwestlich Whszkow  eroberten eigene Ab¬
teilungen eine Höhe , nahmen 380 Mann gefangen
und hielten trotz wiederholter russischer Gegenangriffe
die gewonnene Stellung.

Tie Schlachtsüdlich des  D njestr  dauert an.
Ter von starken russischen Kräften auf die Höhen östlich
Otthnia  in der Richtung Kolomea  versuchte
Durchbruch  wurde in mehrtägigen erbitterten
Kämpfen unter großen Verlusten des Feindes zurück-
geschlagen.  Nach Eintreffen weiterer Verstärkungen
ging der Gegner abermals aus diese Höhen vor , griff
in dichten Massen im Laufe des Nachmittags dreimal
unsere dort stehenden Kräfte an und erlitt wieder
schwereVerluste.  Das Infanterieregiment General
der Kavallerie Dank ! Nr . 53 hielt wiederholt dem An¬
sturm überlegener feindlicher Kräfte heldenmütig stand.
Alle Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel,  16 . März . (WTB . Nichtamt¬

lich .) In den letzten Tagen haben nur unbedeutende
Unternehmungen der verbündeten Flotte bei den Dar¬
danellen stattgefunden . Tie Tätigkeit der feindlichen
Linienschiffe beschränkte sich auf Demonstrationen . Zwei
neue Versuche des Gegners , durch nächtliche Vorstöße
von Kreuzern und Zerstörern an die äußersten Sperren
heranzukommen und die Minen wegzuräumen , wurden
durch die Wachsamkeit und wirksames Feuer der Ver¬
teidiger vereitelt . Tie durch die gegnerische Presse
verbreiteten Nachrichten über eine Landung und Er¬
folge feindlicher Streitkräfte bei Smyrna sind frei er¬
funden . Tie bisherige Sorglosigkeit der verbündeten
Flotte scheint nach dem erfolgreichen Vorstoß türkischer
Seestreitkräfte beeinträchtigt . Die Stimmung in Kott-
stantinopel ist vollkommen ruhig . Tie Bevölkerung ist
fast gleichgültig geworden gegen die Blockade der
Dardanellen.

Das Ende unserer „ Dresden ".

So ist denn auch der letzte unserer wackeren Kreuzer,
die im Stillen und Atlantischen Ozean unvergängliche
Lorbeeren pflückten , der unermüdlichen Jagd des über¬
mächtigen Feindes erlegen . Aus der Seeschlacht bei den
Falklandsinseln am 10. Dezember war der kleine Kreuzer
„Dresden " entkommen . „Scharnhorst ", „Gneisenau ",
„Leipzig ", „Nürnberg ", die zusammen mit unserer
„Dresden " bei Santa Maria an der chilenischen Küste
den Engländern die Überlegenheit deutscher Seemannschaft
bewiesen hatten , mußten vor den englischen Dreadnought-
Kreuzern , die von japanischen Schiffen unterstützt wurden,
nach ruhmreichem Kampfe sinken . Die Munition ging zu
Ende , aber nicht der Mut . Die Flagge hoch in der
Gaffel , sanken die deutschen Schiffe ins Wellen¬
grab , nachdem sie ihren Gegnern sehr schwere Wunden
geschlagen hatten . „ Dresden " entging wie durch
ein Wunder der Meute der Verfolger , die sich an
seine Spuren heftete . Am 13. Dezember tauchte sie in
Punta Arenas auf , wo sie Kohlen einnahm . Nach
24stündigem Aufenthalt ging sie wieder in See . Seitdem
hörte man nichts von ihr bis kurz vor ihrem Ende . Aus
Kopenhagen wurde am 15. März gemeldet , daß an der
südamerikanischen Küste der englische Dampfer „Cornway"
von der „Dresden " in den Grund gebohrt worden sei . Das
Telegramm bewies , daß man in London den Aufenthalt der
„Dresden " kannte . Ihr Los mußte sich daher erfüllen.
Sie istftapser kämpfend untergegangen . Gegen eine viel¬
fache Übermacht mußte sie erliegen . Die „Dresden " hatte
3660 Tonnen und 361 Mann Besatzung , ihre Gegner da¬
gegen : „Kent " 9950 Tonnen , 640 Mann Besatzung,
„Glasgow " 4900 Tonnen , 360 Mann . Die „Glasgow"
war ein alter Bekannter der „Dresden ". Der englische
Kreuzer war in der Schlacht von St . Maria zu¬
sammengeschossen worden und nur entkommen , weil
ihm ein neutraler Hafen unerlaubte Zuflucht

Fußsohle und von der Fußsohle bis zum Scheitel und dann
spuckte er einmal kräftig vor chm aus ! Der Fabrikant zuckte
zusammen und drehte sich um . Wehrlos stand er den Leuten
gegenüber und ste taten ganz recht, wenn ste chn chre Ver¬
achtung fühlen ließen!

Der Schulzensohn betrat das Wartezimmer , ging aus
Frau Emrtch zu. bei der Lüderitzens standen , der Förster
fuchtelte aufgeregt mit den Händen w der Lust herum und
hatte einen roten Kopf.

„Mich hat der Vorsitzende rausgeschmiffen . schadet nischtl
Ich sage Ihnen . Frau Emrich . der Oberförster ist das ein
Mann , der geigt den Richtern die Wahrheit !"

Und dann erzählle er. Die Zeugen drängten sich herzu,
nur der Klaustener Wirt und Frau Parrent hieften sich
abseits.

Da wurde Lüderitz von dem Gertchtsdiener tn den Saal
gerufen . Er drückte Frau Emrtch die Hand.

„Wenn 's drauf ankommt , bin ich nicht auf den Mund
gefallen , das werde ich jetzt da drinnen zeigen , halten Sie
nur den Kopf hoch !" —

Zu Leutershausen war sein Chauffeur getreten.
„Soll ich meine Aussage verweigern , falls ich geftagl

werde , ob wir sonst auch noch manchmal über Land gefahren
sind ?"

„Tun Sie . was Sie wollen . Seifert , nur leisten Sie
keinen Meineid ." sagte der Fabrikant mit zitternder Stimme.

Und dann setzte er sich auf eine Bank im Korridor , ver¬
glich das Gesicht in beide Hände und kam sich wie vor den
&uj)f geschlagen vor.

Er schreckte zusammen , als ihn der Gertchtsdiener in den
Sitzungssaal hineinries , stand auf . rieb sich ein paarmal mtt
der Faust die Stirn und dann bettal er festen Schrittes das
Zimmer nennt

(Fortsetzung folgt .)

wen uver die zulässigen Grenzen gewährt hatte. Dann
nahm die „Glasgow " auch an der Schlacht bei den Falk¬
landsinseln teil , nachdem sie ihre Schäden hatte reparieren
können. Die „Dresden " aber, die keinen Stützpunkt,
keinen gastlichen Hafen hatte, brachte es fertig , noch
monatelang im Stillen Ozean die feindliche Schiffahrt
zu beunruhigen , ein grimmiger Einsiedler des Meeres.
Einsam und verlassen kämpfte sie bei der durch einen
andern Einsiedler , den Matrosen Selkirk , das Urbild des
Robinson , bekanntgewordenen Insel Juan Fernandez ihren
letzten Kampf . Des Untergangs gewiß , aber ungebrochenen
Mutes.

Mo bleiben Ritcsienevs Millionen?
Das Amsterdamer Blatt „Nieuws van den Dag"

schreibt in einer Kriegsübersicht:
Es ist besonders bemerkenswert , daß man in letzter

Zeit besonders wenig über Rekrutierung und neue
Armeen hört. Wir haben beispielsweise nie gehört , daß
Kitcheners zweite halbe Million voll ist. Die vorge¬
sehenen drei Millionen dürften ein frommer Wunsch
bleiben . Die Sache dürfte sich so verhalten , daß die
Schwierigkeiten wirtschaftlicher und sozialer Art so groß
geworden sind, daß sich viele Engländer wenig geneigt
fühlen , sie durch Entsendung weiterer Armeen nach dem
Kontinent noch zu vergrößern . Sie glauben wohl , daß
England ohnehin schon genug geleistet habe dadurch,
daß es mit etwa einer Million Menschen auf den ver¬
schiedenen Kampfplätzen kämpfte. Sie verlassen sich auf
die wirtschaftliche Not in Deutschland und die Kunst
der britischen Diplomaten , um den Krieg zu einem
guten Ende zu bringen , falls es wirklich unmöglich sein
sollte , die Deutschen aus den Stellungen in Frankreich
and Belgien zu werfen.

Wie aus Ottawa gemeldet wird , schreitet die Rekru¬
tierung in Kanada ohne Verminderung fort . Ein drittes
Kontingent ist zum Teil einberufen , ausgedildet und zum
Abmarsch bereit, sobald es verlangt wird . Das zweite
Kontingent ist bereits teilweise auf dem Kriegsschauplatz.
Im Westen sind Tausende zur Rekrutierung bereit.

Die deutschen Kriegsgefangenen in Sibirien.
Petersburg,  16 . März.

Der „Rjetsch" führt in einem Artikel über die deutschen,
österreichischenund ungarischenKriegsgefangenen in Sibirien
aus : Das Verhältnis zwischen den Gefangenen und den
Einwohnern ist jetzt sehr gut. da die Gefangenen gute
Käufer und sehr nützliche Leute für die Einwohner sind.
In allen Niederlaffungen von Kriegsgefangenen blüht der
Handel , unter ihnen sind viele tüchtige Handwerker . Die
Gefangenen zeigen Energie und verstehen sich überall
nützlich zu machen; sie haben Speisehäuser , Kaffeehäuser
und Werkstätten eröffnet. Die gefangenen Arzte arbeiten
tn den Lazaretten . Der Krieg ist sehr weit entfernt und
durch die Entfernung ist die Leidenschaft vermindert . Aus
diesem Grunde ist das Verhältnis zwischen den Ge¬
fangenen und der Einwohnerschaft vorzüglich . Die Ge¬
fangenen werden sehr geachtet und als tüchtige Arbeiter
geschätzt.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 16 . März . (WTB . Nichtamtlich .) Wie die

hiesige türkische Botschaft  mitteilt , ist die Mel¬
dung von der angeblichen Erdrosselung  eines
Sohnes des früheren Sultans,  des Prinzen
Burhan Eddin,  vollständig aus der Luft gegriffen.
Der Prinz befindet sich im Gegenteil sehr wohl.

München , 16 . März . ( Ctr . Bln .) Ein österreichisch-
ungarischer Generalstabsossizier , der die Kämpfe in den
Karpathen mitmacht , schreibt , wie die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " mitteilen , seinen Verwandten in
München folgendes : Die Russen haben Wahn¬
witz  i g e V e r l u st e . Tiefe Verluste werden die Russen
niemals und gegen niemand eingestehen , denn Reich
und Dynastie würden bei offiziellem Eingeständnis
dieser irrsinnigen Menschenverschwendung von der Em¬
pörung der Massen hinweggefegt werden . (T . R .)

Zürich , 16 . März . Tie „Neue Züricher Zeitung"
enthält das nachstehende Privattelegramm : „Wie wir
aus guter Quelle erfahren , nehmen die Verhandlungen
zwischen Italien und Oesterreich einen erfreulichen
Fortgang . Ueber die Hauptpunkte  soll bereits eine
Verständigung  erzielt worden sein ." Private In¬
formationen , die uns zugehen , bestätigen diese Nach¬
richt . Immerhin sei über eine wichtige Frage der
Grenzvereinigung eine Verständigung erst noch zu er¬
reichen.

Genf , 16 . März . ( Ctr . Bln .) Tie französische Presse
beschäftigt sich mit der jetzt in Polen im Gange be¬
findlichen Riesenschlacht,  deren Ausgang sie un¬
geduldig und ängstlich erwartet . In Polen , so schreibt
Oberst Rousset im „ Petit Parisien ", ist die Schlacht
mit neuer Erbitterung ausgenommen worden . Dieser
Teufel Hindenburg  besitzt tatsächlich eine außer¬
ordentliche Kühnheit , in deren Dienst er seinen so ge¬
fürchteten Willen stellt . Jetzt versucht er , das russische
Zentrum zwischen Prasznhsz und der Grenze auf beiden
Usern des Orzyc zu forzieren , während er gleichzeitig
<m ver Pilica wütend eingreifen muß , um die Russen
an der Entblößung ihres linken Flügels zu verhindern.
Es werden da unten wahrhafte Heldenkämpfe geliefert,
die nur wenige Beispiele in der Geschichte haben.

Basel , 16 . März . Nach einer New -Uorker Meldung
der „ Baseler Nachrichten " sind britische Kriegsschiffe
bei Cape Henry an der Küste Virginiens zusammenge¬
zogen , um den deutschen Hilfskreuzer „ Prinz Eitel
Friedrich " abzufangen.

Rotterdam , 16 . März . (Ctr . Bln .) Ter „ Nieuwe
Rotterdamsche Courant " betont , der englische Erfolg
bei Neuve Chapelle sei gering . Auch wenn die Ver¬
bündeten die innere Krümmung der Front bei La Bassee
noch rektifizieren könnten , wäre der Erfolg noch immer
nicht so groß . Dazu sei eine große strategische Reserve
unentbehrlich , die auf einmal eingesetzt werden muß.
Es sei fraglich , ob das neue englische Heer eine große
Offenfivkraft haben werde , denn dazu würden an die
Führung zu große Anforderungen gestellt . Das eng¬
lische Heer erscheine wohl als ein großes Gebäude , aber
es sei fraglich , ob der innere Zusammenhäng genügend

stark sei , und ob es nicht bei dem ersten S
sammenbrechen werde.

Kopenhagen , 16 . März . ( Ctr . Bln .) In eine,
sprechung der Kriegslage sagt das wenig deutsch^,
liche „Ekstrabladet " : Die Verbündeten 2
wohl auf allen Seiten an , haben aber trotz
Kraftaufwendung weder bei Neuve Chapelle , i
der Champagne , noch irgendwo sonst , Erfolge «3
Tie Deutschen haben durch gut geleitete Trupp
schiebungen jedem Angriff widerstanden , teils y
erfolgreich die Offensive ergriffen . M

London , 16 . März . „ Taile Chrouicle " macht t
Mitteilungen aus einem Briefe Sir Thomas tzu
an das britische Rote Kreuz über die L a
Serbien.  Es sei unmöglich , die schreckliche
schildern , in der das Land infolge von AryrM
Krankheit sich befindet . Tie Hospitäler sind überall.
Thphuskranker . Tr . Ryan,  der die amerikanische°
teilung leitet und etwa 2900 Kranke versorgt,
daß , wenn nicht bald etwas geschieht , um die
breitung des Typhus  zu verhindern , das
über die Hälfte seiner Bevölkerung verliert.
Hospital in Ghedgheli fehlt es an Matratzen und
Tie Kranken liegen in Kleidern . Sieben von den l
Krankenschwestern und drei von den sechs Aerztea
an Typhus erkrankt . Risch ist voller Krankheit,•
Typhus . Tie Hospitäler sind überfüllt . Auch in %
grab  herrscht der Typhus , obwohl nicht so fcfe
wie in Risch . In dem serbischen Hauptquartier ■ .r « rc
Krag ujevatz  wütet eine schwere Ttzphusepid » k
Das Hospital in der Gendarmeriekaserne hat 600 s^Mricbnung

wirdArzneien , Decken und alles , was zur Kranke,
gehört . Tie gleichen Zustände Herrschen im g— ^ «
Lande . Es besteht großer Mangel an Hospitäler « ^ X ' § fD;
daß es unmöglich , ist , die Typhusfälle zu isolier- um

Lipton schließt , Wohl kein Land befinde sich in s«, l̂ erlicfien
sährlicher Lage.

Basel , 16. März . Es verlautet , daß die Garn  Iso«
Stadt Besanyon  aufgehoben werden soll , da man
sicbtige , den Ort tn ein einziges großes Lazarett,»
wandeln.

Bern » 16. März . In einer Erörterung der Kriec,
stellt der . „Bund " fest, daß die enorme  Artist -!
tätigkeit  im Westen , womit die Alliierten das dq
Defensivspstem nach und nach zu erschüttern suchen,
durch stärkste amerikanische Lieferungen erklärbar ist.

Athen , 16. März . Der Sonderberichterstatter des,
Asti, " berichtet von der Insel Tenedos . daß nach

und eine Schwester . Ihre einzige Unterstützung 'sAn-bts geM
österreichische Gefangene . Es herrscht Mangel , rnrland-n 'eins

stellungen englischer Flieger Idie Türken über A
mobil - Batterien  verfügen die schnell den S,
wechseln können.
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Petersburg , 16. März . Ein Ukas des Zaren bebt erforde
bisberige Befreiung der Studenten vom
bienfte  auf und ordnet an . daß jetzt alle Studenten .,
achtmonatigen Offizierkursus durchmachen müssen.

Die Eir
,-leistet zu
ne Einzak

Politische Rundschau.
Dcutlches Reich.

+ Frankreich und England bemühen sich, ein ük
zu tun , um ihre vergebliche Aushungerungspolilik
den Augen der Neutralen als wirksam erscheinen zu
Die beiden Verbündeten wollen nach ihren Erklär
eine strenge Abschließung der deutschen Häfen durchfül
In London wurde amtlich bekanntgegeben , daß je
Schiff , das nach dem 1. März die Reise nach DeuW
angetreten hat . angebalten wird . Das Schiff er&älti
Erlaubnis , einen neutralen oder verbündeten Hafen
znlaufen oder muß die Ladung in einem englischen h
löschen . Nicht durch die englische Regierung renutric
Waren , die keine Konterbande sind , werden zurückg- ‘
unter vom Prisengericht festzustellenden Beding!
Schiffe aus Deutschland , aber aus einem nichtder
Hafen kommend , die mit Waren feindlichen Urin
oder feindlichen Eigentums beladen sind , sollen eben!«
handelt , jedoch nicht bezahlt , sondern reauirierl : f
verkauft werden , ehe der Friede geschloffen ist. A
nach einem nichtdeutjchen Hasen mit Waren für denN
können requiriert und unter denselben Bedingungen
einem englischen oder verbündeten Hafen ausgelo
werden . Etwas ähnliches soll in der französischen Xi
an die Vereinigten Staaten von Amerika ausgeführi r
— An den tatsächlichen Verhältnissen , wie sie bisher
standen , wird durch die Erklärungen gegenüber DeuM
nichts geändert , lediglich wird eine vollständige
gewaltigung des neutralen Handels beabsichtigt.
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Italien.
X Die Kammer verhandelte über die Bestimni

des Gesetzes zum wirtschaftlichen und milttar
Schutze des Staates . Ein Antrag der Sozial ffteM
Wirksamkeit des Gesetzes auf ein Jahr zu besam""
wurde vom Ministerpräsidenten Salandra kür unan
bar erklärt und in namentlicher Abstimmung mi !:2518
15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt . Stz
lich wurde das ganze Gesetz in geheimer Abstimmung
234 gegen 25 Stimmen angenomyren und die Sr
geschlossen

Rußland.
x Ein Mitglied der französischen Regierung

von einer sogenannten wirtschaftlichen Deroute in » J
land sprechen zu können , was natürlich barer Unsinn
Wirklich schlimm ist die innere Lage in Rutzla «^
zwar nach dem unverdächtigen Zeugnis der,
Zeitungen selbst . Dem „Rjetsch " zufolge hat die
burger Stadtverwaltung Maßregeln zur Beseitigung
benschenden großen Not an Feuerungsmitteln^
namentlich des Mangels an Kohlen ergriffen . ®r'0̂
sind monatlich etwa 1300 Waggons Kohlen , S«
wurden im Monat Februar aber nur 96 Waggons-
Verkauf von denaturiertem Spiritus , der zu *
zwecken umgearbeitet wird , wird nunmehr mit o«
arbeit und Verbannung nach Sibirien bedroht,
falls hohe Strafen sind vorgesehen für den
Brot , Eßwaren und Montierungsstücken von "
Soldaten . — Die Branntweinfabrikanten haben eM
sammlung abgehalten , in der beschlossen wurde,
Regierung eine Entschädigung zu verlangen , 0(1 XI
dem Krieg auf Veranlassung der Regierung
lagen gemacht hätten , die nunmehr durch das
Branntweinoerkaufs entwertet seien.
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« - sra « v . "
13 ** „ , 16. März . Durch Kais -rliche Ver.

n >' ffttd ^ fhen:  Großes Hauptquartier . 8. VLrz . werden
ut& J Ä «tammern be* elfafe . Iotbrtnoif ien Land.
7" 'chfrv,M̂ beide" jto ß Avcll zusammenberufen.

s. -s «ul «nfai'  Nach einer Petersburger Privat-
"ojirtch. ^ Neuen Zürcher Zeitung " besteht in Peters-
MN« ^ i-rüngskreisen die Absicht, die Reich sdumo

>e!d Regier. ^Tage einzuberufen . Hiermit soll auch die
fl ex a sfnnfw in das Hauptquartier zusammenbängen

16. März . Nach einer Verfügung des
s ^nn« n soll es den russischen Kolonisten
«inisters «ikstammuna nicht mehr gestattet sein, in ae-
.ilti^ er ^ grfern zusümmenzulebe» und eine eigene
Offene« zu haben. Sie sollen vielmehr unter di-
-Utv ^naudbevölkerung in weitestem Umfange oerteili

ische
-en- n,,ovel ' 16. März . Der türkische Gesandte in
3"" grusret Beo . ist zum Gesandten im Haag ernannt

den- » in März. Die Gaspreise  wurden infolge der
-noreise um weitere 4 Pence für 1000 Kubik-

eren Kob t .g Bergwerksbesitzer in Süd -Wales haben

^reis für Hanskohle um 6 Schilling für die Tonne
>*- iß. März . 2000 Mexikaner stürmten den

^ in der Stadt Mexiko,  um 250 dort ge-
o""«Äe !ter zu befreien. Amtlichen Meldungen zufolge

w,ene Mi Zxjt zwischen der Räumung der Stadt
Mdkiim obregon und dem Einmarsch der Zapatisten
britisches Haus geplündert und 100 Menschen verletzt.

sMsänleihe—Pflicht für jeden!
,Tm Freitag , den 19. März , mittags 1 Uhr. wird die

-»nnno auf Kriegsanleihe geschlossen. Wer bis dahin
. .. --  a -zeichnet hat. hat die Gelegenheit einer großen
tützungb 'aßt  und ist abseits geblieben , als das Vater-
Mangel i >ta' crnftcr Zeit auf seine tatkräftige Mithilfe rechnete!
rankes irö  niemand wollen , der sich über die Sachlage
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jpitäleri, m maa soll die Kriegsanleihe ? Sie soll die Mittel be-
u isolier, um unser Heer und unsere Flotte mit aller er-
ch in s» ^ erlichen Ausrüstung zu versehen und Üe fchlagfertlg zu

^lten Dazu gehört Geld , Geld und nochmal Geld!
^ Die Kriegsanleihe fordert von niemandem Opfer.

„ m-r Feind im Lande würde , wie unsere Vorfahren es
3rmfoii [| ®e' trüber Zeit erlebt haben, uns ungezählte

d° ^»-gnen mit Gewalt abpressen. Das Reich fordert mit
arett z», ^ ». jeasanleibe keine Geschenke und keine Geldopfer:
, fttriet jedem, der Kriegsanleihe zeichnet, ein erstklassiges
r Krieg« « ieoe. ^ P ^ zent verzinsliches Wertpapier.

8 ene vorzügliche Geldanlage für jedermann darstellt,
fucbeiu ^ Die Kriegsanleihe kann schon in Stücken von 100

n ist. mark aufwärts erworben werden . Zeichnungen nehmen
-r des % ^ Banken , Bankiers . Versicherungs -Gesellschaften. Kredtt-
; nachz , Menschasten. öffentliche Sparkassen und an Orten , wo
über SUi Amtliche Sparkassen nicht vorhanden smd. auch alle

St°Ä Mämter entgegen. Alle diese Zeichnungsstellen und auch
alle Behörden im Lande werden auf Wunsch jede etwa

:en hebt erforderlicheAuskunft gern und kostenlos erteilen,
m Krie, Die Einzahlung braucht nickt gleich bei der Zeichnung
reuten ft zu werden. Für Beträge bis zu 1000 Mark ist
”* ' eine Einzahlungsfrist bis zum 14. April gestattet. Für

(mjjjere Zeichnungen ist die Einzahlung ,n Raten , mit
z« Prozent bis zum 14. Avril und in weiteren Teil¬
beträgen im Mai . Juni . Juli bis zum 20. August zu-

^Wer das Geld zur Einzahlung nicht gleich zur Hand
. .. . hat. aber im Besitz von Wertpapieren sich befindet, kann

durch deren Verpfändung bei einer staatlichen Darlehns-
öag  zur Einzahlung unschwer beschaffen,

ie staatlichen Darlehnskassen nehmen dafür 51U Prozent
Zinsen, also nur lU Prozent mehr als der Zeichner von
« Kriegsanleihe an Zinsen bezieht. Dies 1/i  Prozent
bedeutet bei 400 Mark Kriegsanleihe l Mark Unkosten,
iroenn der Zeichner zur Volleinzahlung ein ganzes Jahr
Kraucht, wenn er die Einzahlung früher leisten kann, ent-
'irechend weniger.

Es ist also Vorsorge getroffen, daß jeder, der auch
ur über 100 Mark oder einige 100 Mark verfügt , an der
ieichnung von Kriegsanleihe sich beteiligen kann. Niemand
eitfc, daß sein kleiner Betrag nichts ausmache , und daß
ie großen Kapitalisten , mit denen er nicht wetteifern kann,
ie Anleihe aufbringen werden.

Es überlege daher jeder nochmal an seinem Teile,
, ieoicl Kriegsanleihe er zeichnen kann und entschließe sich
bald. Es ist noch Zeit , aber nicht mehr lange . Die
Zeichnungen werden am Freitag , den 19. d. Mts . 1 Uhr
geschlossen.
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Englisch-französische Hetzversuche.
Da ihre eigenen Kräfte versagen , suchen unsere Feinde

« aller Welt gegen uns zu hetzen. Neuerdings haben
^ neben Bulgarien besonders Spanien als Feld für ihre
Tätigkeit ins Auge gefaßt , ohne dabei allerdings viel
Bindigkeit zu entwickeln.
I» ft&er die Aufwiegelungsarbeit in Spanien lesen wir

Einem anscheinend wohlinformierten Artikel der Köl-
y nr Zeitung : Die Hetzarbeit unserer Feinde in den
Oralen Ländern bleibt unermüdlich . Wo in der Welt
k ^. .8Uter Wille gegen Deutschland vorhanden ist. sucht
k, .̂ Ae freundliche Gesinnung zu entwurzeln . Neuer-

bat sie es besonders auf Spanien abgesehen, dessen
^mchfige Neutralität begleitet von ritterlicher Hoch-

der deutschen Erfolge , allen Dreiverbändlern ein
ftpJ« M Auge ist. Den Spaniern sucht man jetzt einzu-
heeiirLJm .Deutschland im Falle eines Sieges die über-
-i, ZEN Besitzungen Spaniens . Kanarischen die Inseln und
bol* i begehren würde , ja daß es sogar inner-

• Iberischen Halbinsel auf portugiesischem
eine  Fesfietzung plane . Wir können unsere spanischen

n^r Bitten , diesen Erfindungen das gesunde Urteil
sembri» ü̂>etzen, von dem sie beim Auftauchen deutsch-

Lügen schon oft Beweise gegeben haben,
urno geht so wenig auf Verkleinerung Spaniens

/ S?
oöt
AnkK

on
en en®
de,

I 9i0Ef
i

ngg s. , , iucma uui Joetucuieiuua
im Gegenteil den Spaniern aus unserem Siege

und > erwachsen könnte. Die Schwächung Englands
laste» würde Spaniens internationale Lage ent-
Cott luelleicht Raum schaffen für die Verwirklichung
nichtdenen  Deutschlands Politik jedenfalls

: Dfi f *9e  Üeht.
in bestinc5Etersburger„Nowoje Wremja " eifert neuerdings
Moment Ausdrücken gegen Bulgarien , das nur den
^nvisch-narte,  um über Serbien herzufallen , die
?Ebässia-n ^ Wartungen in keiner Weise erfüllt habe, mit

^̂drücken alle Artikel der „Nowoje Wremja"
Msch ° Rr ^ „ von Deutschland Gold annehme . Das
^aspben^- " bezeichnet dies als Wahnwitz, politische

^d Verleugnung aller slavischen Interessen.
-ll . Nen bleibt man demgegenüber kühl bis ans

Derz mnark und verweist lediglich auf die Erfahrungen
des zweiten Balkankrieges , um zu zeigen, daß nur in
Rußland mit seinen Ansprüchen auf Konstantinopel und
seinen sonstigen Zielen der wirkliche Feind Bulgariens,
der Balkanstaaten insgesamt und überhaupt jeder kulturellen
Entwicklung zu erblicken ist.

Die Mehlversorgung des Dillkreises.
Tie Versorgung des Kreises mit Mehlt wird vom

1. .April ab in der Weise erfolgen , daß dem Kreise
monatlich soviel Mehl von der Kriegsgetreide-
gesellschaft  in Berlin zugewiesen wird , als die
nicht mit Getreide abgefundenen Einwohfier zjur Deckung
eines Tagesbedarfs von 200 Gramm brauchen . Die
dem Kreise zugewiesene Menge wird von der Kreis-
getreidekommission auf die Gemeinden des Kreises nach
Maßgabe ihres Bedarfs verteilt . Innerhalb der Ge¬
meinden sind örtliche Mehlverteilungs st eilen
einzurichten , die die Weiterverteilung des Mehles , sei
es direkt an die Verbraucher , sei es an ihre Bäcker,
vornehmen.

Bis zum 1. April muß die Kreisgetreidekommission
das im Kreise noch vorhandene Mehl aufkaufen , um
davon jeder Gemeinde die nötige Menge zuzuteilen:
soweit dazu die vorhandene Mehlmenge nicht aus¬
reicht (es fehlen etwa 500 Zentners . muß Getreide,
das noch nicht an die Kriegsgetreidegesellschaft ver¬
kauft ist . vermahlen werden . Ta für jeden unversorgten
Einwohner nur genau 200 Gramm für den Tag zur
Verfügung stehen , liegt es im allgemeinen Interesse,
zu verhindern , daß der Einzelne versucht , mehr Mehl
als 200 Gramm für den Tag zu bekommen , wie es ver¬
schiedentlich geschehen ist . Tenn was einer über das
Tagesquantum von 200 Gramm hinaus erlangt , nimmt
er seinen Mitbürgern in der Gemeinde fort.

Ter Preis,  zu dem die KriegsgetreidLgesellschaft
in Berlin das Mehl an die Kreise abgibt , ist vorläufig
für 100 Klg . auf 37 Mk. für Roggenschrott , 39 Mk.
für Roggenmehl und 42 Mk. für gemischtes Weizenmehl
einschließlich Sack festgesetzt . Seitens des Kreises muß
hierzu zur Deckung der Unkosten , insbesondere der
Transport - und Verladungskosten , ein entsprechender
Zuschlag berechnet werden , den die Kreisgetreidekom¬
mission noch festsetzen wird . Bis Ende März bleibt es
bei dem bisherigen Preis von 43 Mk. für Roggenmehl.
Darüber , ob das im Kreise von der Kriegsgetreidegesell¬
schaft in Berlin angekaufte Getreide im Kreise verbleibt
und durch die Mühlen des Kreises  vermahlen
wird , wie es der Wunsch des Kreises ist, ist eine Ent¬
scheidung noch nicht getroffen.

Amtlich wird weiter durch Wolffs Bureau mit¬
geteilt : Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird darüber
geklagt , daß das durch die Verordnung des Bundesrats
vom 25 . Januar 1915 für die K.-G . beschlagnahinte
Brotgetreide nicht schnell genug abgenommen
und b e z a h l t wird . Es dürfte daher von allgemeinem
Interesse sein , einiges über den Geschäftsgang bei der
Uebernahme des Brotgetreides zu erfahren . Zur De¬
zentralisation des Einkaufs hat die K.-G . ans Vor¬
schlag der Kommunalverwaltungen Einkaufskom¬
missionäre  bestellt . Ihr Wunsch ist, daß in jedem
ländlichen Kommnnalverband . wenn möglich , eine land¬
wirtschaftliche Genossenschaft und ein Händler zu Kom¬
missionären ernannt werden , die ihrerseits Unterver¬
treter bestellen dürfen . Sie haben den Landwirten
das Getreide , soweit es der Gegend entspricht , sofort
zum Höchstpreise ab Verladestation abzukaufen . Bei
feuchtem oder sonst minderwertigem Getreide ist vom
Kommissionär wegen des Minderwertes eine Ver¬
ständigung anzustreben . Sollte diese nicht zustande
kommen oder aus anderen Gründen vom Landwirt
die Abgabe des Getreides verweigert werden , so wird
die K.-G . bei der zuständigen Behörde die Enteignung
beantragen . Doch ist dies bislang vermieden und nur
in verschwindend seltenen Fällen notwendig geworden.
Für etwaige Meinungsverschiedenheiten wegen des
Minderwertes ist von der K.-G . ein Schiedsgericht
eingesetzt , welches aus von der Landwirtschaftskämmer
und der Handelskammer in Berlin ernannten Mit¬
gliedern besteht . Um die Abnahme des beschlagnahmten
Getreides zu beschleunigen und die im Kriege ohnehin
stark in Anspruch genommenen Eisenbahnen zu ent¬
lasten . sind auch die der K.-G . angeschlossenen Mühlen
zu Kommissionären gemacht mit dem Recht des Ein-
kanss innerhälb ihres Höchstpreisbezirks . Hierdurch
hoben die Landwirte , die in der Nähe einer solchen
Mühle wohnen , die Möglichkeit , ihr Getreide mit der
Fuhre an die Mühle zu liefern . Die K.-G . verrechnet
mit den Einkausskommissionären die anfgekauften
Mengen derart , daß sie diesen Kommissionären un¬
verzügliche  nach Einsendung des Tuplikatfrachtbriefes
80 Prozent aus zahlen  läßt . Ter Rest wird nach
Abnahme der Ware durch die Mühle bei der endgültigen
Abrechnung gezahlt . Vom Tage der Verladung an
verzinst die K.-G . ihren Kommissionären die veraus¬
lagten Gelder mit zwei Prozent über Reichsbankdiskont
(zurzeit mit sieben Prozent ). Ta zu Kommissionären
grundsätzlich ! nur kapitalkräftige Genossenschaften und
Händler bestellt sind , denen die Kredite örtlicher ge¬
nossenschaftlicher Verbandskassen und Banken zur Ver¬
fügung stehlen, so kann jeder Landwirt für sein Brot¬
getreide sofort Barzahlung von den Kommissionären
der K.-G . erwarten . Tenn es liegt für eine Bank oder
eine genossenschaftliche Verbandskässe keine Gefahr da¬
rin . die völlig sichere Forderung gegen die K - G.  in
Höhe der letzten 20 Prozent des Getreidewertes zu
bevorschussen . Jeder Landwirt kann Namen und Wohn¬
ort der für ihn zuständigen Kommissionäre leicht bei
der Verwaltung seines Kommunalbezirks erfahren.
Auch ist die Kriegsgetreide -Gesellschast Berlin NW . 7.
Prinz -Louis -Ferdinandstr . 1, selbst gern bereit , auf An¬
frage jedem Landwirt mitzuteilen , welche ihrer Ein-
läusskommissionäre für ihn in Frage kommen.

Zeichnei die neue Kriegsanleihe!

Aus Nah und Fern.
Herbor « , den 17. März.

Zur Beruhigung der Pferdebesitzer
wird folgendes mitgeteilt:

Tie Pferde einer Zuckerfabrik , die bisher täglich
16 Pfund , bei schwerer Arbeit sogar 20 Pfund Hafer
bekommen haben , erhalten seit 1. Februar ds . Js.
2V- Pfund Hafer , 5 Pfund Gerste , 4i/z Pfund Zucker¬
futter (10 Prozent Trockenschnitzel , man darf zum Ver¬
gällen anstatt der Trockenschnitzel auch 10 Prozent Kaff
oder 5 Prozent Häcksel — nicht länger als 1 Zenti¬
meter — verwenden . Torfmull ist auch zugelassen,
aber nicht empfehlenswert , 90 Prozent Rohzucker ), 2
Pfund Pferdebohnenschrot . 12 Pfund Heu.

Tie Pferde sind am 3. Februar . 10. Februar und
17. Februar gewogen worden.

Tie Feststellung ergibt die erfreuliche Tatsache , daß
die Pferde sich schnell  an das neue Futter ge¬
wöhnen  und das bei Beginn der Fntteränderung
eintretende Mindergewicht bald wieder ein ho  len.

Ter Rohzucker wird von der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte in Berlin W . 9 , Köthenerstr . 38.
(Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12. Februar
1915 ) an die Kreise geliefert und von diesen verteilt.

Am Sonntag , den 18. April findet in der
„Alten Post " in Limburg  der diesjährige Gau¬
turntag des Lahn - Till - Gaues  der Deutschen
Turnerschaft statt.

(Zur Warnung !) Wie wenig die behörd¬
lichen Bestimmungen inbezug auf Angabe von Ge¬
treidevorräten und Berfütterung von Ge¬
treide  beachtet werden , beweisen folgende Strafen,
die heute vom hiesigen Schöffengericht in einigen Fällen
gegen einige Landleute verhängt werden mußten . So
erhielt der Landwirt Adolf I . von Sinn wegen un¬
richtiger Angabe von Getreidevorräten eine Strafe von
50 Mark und die Eheleute H. von Rabenscheid wurden
zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie Hafer an
Hühner verfüttert hatten . Die Strafen wurden in
diesem Falle nur so gering bemessen , weil die Ange¬
klagten nachgewiesen hatten , daß der verfütterte Hafer
schlecht war.

Dillenburg , 16 . März . Herr Landrat v . Zitzewitz,
zur Zeit in Zivilverwaltung Lodz , ist zum Hauptmann
der Landwehr beim 2. Garderegiment z . F . befördert.

Limburg . (Strafkammer .) Der Kellner Peter
P . ans Limburg verteilte auf dem hliesigen Bahnhof,
als ein Trupp Gefangener ankam , an die Begleitmann¬
schaft des Transportes Zigarren und Zigaretten . Der
Angeklagte gab auch>Gefangenen einige Zigaretten , bis
es ihm verboten wurde . Das Gericht erkannte auf einen
Tag Gefängnis . — Der Taglöhner Philipp Kr . von
Mainz arbeitete im hiesigen Gefangenenlager . Er
brachte einem Gefangenen trotz des Verbotes 2 Pakete
Tabak mit . Er erhält dafür 2 Tage Gefängnis.

Diez . Tie Stadtverordneten beschlossen , diejenigen
Kriegsteilnehmer , deren Einkommen unter 3000 Mark
beträgt und das während des Krieges ganZl oder vor-
übergehlend in Wegfall gekommen ist, von der Gemeinde-
einkommensteuer zu befreien.

Frankfurt , 15. März . (Kartoffelmarkh)  Kar¬
toffeln im Großhandel 11,50 - 12,00 Mk ., im Klein¬
handel 12,00 - 13,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wetzlar . Auf Antrag der Handelskammer haben
die Stadtverordneten den Kostenbeitrag zu den Vor¬
arbeiten des Bahnprojektes Wetzlar - Tuten¬
hofe n - Butzbach,  zu welchem die Stadt Butzbach
300 Mk. und die Gemeinden des Kleebachtales pro Kopf
5 Psg . bewilligten , aus 300 Mk. erhöht.

Gießen , 16 . März . Auf dem heutigen Wochen-
markt  kostete : Butter das Pfund 1,10 —1,20 Mk . ;
Hühnereier 1 Stück 10—11 Psg.

Frankenberg . Beim Schweineschlachten kam vor
Wochen einem hiesigen ^Einwohner der Trauring ab¬
handen . Alles Suchen blieb ergebnislos . Jetzt schrieb
nun der in Rußland im Felde stehende Sohn , daß er
den vermißten Ring in einer ihm zugeschickten Wurst
gefunden habe.

sc. Birkenau i . Hessen . 16. März . Tie ersten weib¬
lichen Barbiere zu haben darf sich unser Ort rühmen.
Ta sämltche hiesigen Barbiere einbernfen wurden , ver¬
sehen die Frauen derselben den Dienst . Wer wagts!

fc . Rodcnberg (Regbz . Kassel ). 16 . März . Im hohen
Alter von 101 Jahren starb dahier die älteste Frau
Kurhessens . Frau Kapmeier.

Darmstadt . Tie beiden vom Schwurgericht zum
Tode re. verurteilten Vogt  und Frau H e h d e r i ch
haben durch ihre Anwälte Revision  beim Reichs¬
gericht wegen formeller Verstöße einreichen lassen.

O Begnadigung eines 47 jährigen Kriegsfreiwilligen.
Dem Brennereipächter Joseph Kaczorowski in Braun-
schweig , der im Juni vorigen Jahres von der dortigen
Strafkammer wegen Hinterziehung von Branntwein¬
steuern zu vier Monaten Gefängnis und 10 000
Mtark Geldstrafe verurteilt worden ist, wurde die
Strafe auf Grund des Amnestieerlaffes vom 3. August 1914
erlassen. Der Begnadigte hatte sich, obwohl er 47 Jahre
ait ist, freiwillig zum Heeresdienst gemeldet.

® Erdbeben in Italien . Montag abend gegen 11 Ubr
wurde in Fiume -in starkes Erdbeben verspürt, das
mehrere Sekunden dauerte und von unterirdischem Gelöse
begleitet war . Das Erdbeben war besonders in dem auf
dem Berghügel gelegenen Stadtteil stark fühlbar . Einige
Häuser wurden erschüttert. Schaden ist nicht angerichtet.

® Französische Berlustziffern . Ein Beispiel für die
enorme Höhe der französischen Verluste bildet eine Meldung
der Frkf. Ztg . : Gelegentlich einer Feierlichkeit in emer



Normalschule sagte , dem . Demos " zufolge , deren Direktor:
Von 200 Schülern , die wir an der Front batten , fast alles
Offiziere , sind 45 tot . 12 vermißt . 74 verwundet und 25
gefangen . Von 200 sind also 156 ausgeschieden.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Ein englischer Major als Lederhäudler tu Berlin.

Z ^ t^ Kltsame Auftreten eines englischen Majors und
Botschaftsattaches , der in Berlin ein Ladengeschäft für . eng.
lisch- Luxus lederwaren betrieb , in Wahrbeit aber gan,
andere Ziele verfolgte und der noch vor Kriegsausbruch aus
Berlin verschwand , erinnert die Klage eines Hausbesitzers.
Wie das Landgericht Berlin II durch öffentliche Zustellung
bekannt gibt , klagt der Inhaber eines bekannten Lotterie»
geschaftS Unter den Linden g gegen den englischen Major.
Botschaftsattache und alleinigen Inhaber der Firma Donald
Mackay zu Berlin . Unter den Linden 8» wegen Schaden-
ersatz wegen nicht rechtzeitiger Räumung . Der Major und
Lederwarenhändler soll 4868 Mark nebst 4 Prozent Zinsen
zahlen . Termin ist auf den 17. Mat d. I . vor dem Land-
aericht ll anberaumt.

Wellburger « ettervieust.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise aufheiternd

ohne erhebliche Niederschläge, tagsüber etwas milder,
nachts etwas kälter als heute.

Letzte Nachrichten.
Grosses Hauptquartier (Wvlffbiiro Amtlich.)

17. März, vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ter Kampf um die Bergnase am Südhange der
L o r r e t t o - H ö he , nordwestlich von A r r a s. wurde
zu unseren Gunsten entschieden.

In der Champagne  westlich von Perthes
und nördlich von Le Mesnil  griffen die Franzosen
mehrere male erfolglos an . Am Abend setzten sie
nördlich von Le Mesnil  zu neuen Angriffen in
stärkeren Kräften an . Ter Kampf ist noch im Gange.

In den Argonnen  sind die Gefechte noch nicht
beendet . Von dem Hange südwestlich von V o q u o i s
östlich der Argonnen wurden die Franzosen , die sich
dort vorübergehend eingerichtet hatten , hinunterge¬
worfen.

Im Priesterwalde,  nordwestlich von Pont a
Mousson  scheiterten zwei französische Angriffe

Ln den Vogesen  fanden nur Artilleriekämpse
statt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Schwache russische Vorstöße aus Tauroggen
und Längs zargen  wurden ab gewiesen.

Zwischen Skrwa und Orzhc  wurden russische
Durch bruchsversuchezurück ge sch lagen.  Süd¬
lich der Weichsel hat sich nichts verändert.

Oberste Heeresleitung.
Köln , 17. März . (TU.) Laut „Kölnische Volks-

zeitnug " erklärte der griechische Minister des Aeußern,
Zographos , einem Mitarbeiter des „Giornale d'Jtalia ",
Griechenland wolle nicht mit dem Dreiverband gehen,
weil es keine bestimmten Zusicherungen über die zu
erlangenden Vorteile sowie über die teilweise Ver¬
wirklichung seines nationalen Programms erhielt.
Griechenland beabsichtige, konservative statt einer
Abenteurer -Politik zu treiben . — Laut dem Korre¬
spondenten der „Kölnischen Zeitung " in Sofia betreibt
der Dreiverband hartnäckig das Buhlen um Bulgarien,
wobei man im Anerbieten schon über die Wardar-Linie
hinausgegangen sei. Ein weiteres schnelles Steigen
des Angebotes , das sich dem höchsten Maß der bul¬
garischen Wünsche nähere, würde nicht überraschen.

Köln , 17. März . (TU.) Ter „Kölnischen Volks¬
zeitung " wird - gemeldet : Ein aus Warschau in Lodz
eingetroffener jüdischer Kaufmann versicherte, Rußland
hätte bereits den Jahrgang 1915 ausgehoben und durch
Maueranschlag bekannt gemacht, daß auch der Jahr¬
gang 1916 am 1. April zu den Fahnen einberufen
werde.

Berlin , 17. März . Auch den Personenverkehr nach
Frankreich hat die englische Regierung der „Täglichen
Rundschau" zufolge am 15. März einer großen Ein¬
schränkung unterworfen . Ter französisch-englische Per¬
sonenverkehr über den Kanal ist eingestellt und die
Route Helston-Brest offiziell eröffnet.

— Ein einziger Vertreter eines Haager Kredit¬
instituts brachte, wie der „Tägl . Rundschau" berichtet
wird , innerhalb 10 Tagen Zeichnungen auf über
600,000 Mark der neuen deutschen Kriegsanleihe zu¬
sammen.

Rotterdam , 17. März . (TU.) Eine amtliche Peters¬
burger Meldung besagt : Am Bzura -Fluß sei große
Aktivität innerhalb der deutschen Stellungen beobachtet
worden . Möglicherweise verstärkten dort die Deutschen
ihre Arttllerie . In den Karpathen seien die Umstände
für die russische Offensive sehr schwierig. Namentlich
zwinge der heftige Schneefall die Mannschaften, um
die einmal gebahnten Pfade zu benutzen, sich' eng
hintereinander anzuhäufen , was große Verluste unter
dem feindlichen Feuer zur Folge habe. Nur Skiläufer
könnten sich freier bewegen.

Haag , 17. März . (TU.) Ter „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Washington , daß nach dort ein-
getrofsenen Meldungen Japan seine Forderungen wegen
des Hinziehens der Verhandlungen durch' China noch
verschärft habe. Wie verlautet , habe Japan nunmehr
auch einen 19jäh!rigen Handelsvertrag mit China ver¬
langt . wodurch'japanische Waren in der Südmandschurei
frei , im übrigen China zu Vorzugszöllen eingeführt
werden sollen . Zweck der neuen Forderung ist augen¬
scheinlich auch die wirtschaftliche Vorherrschaft Japans
in China zu sichern.

Kopenhagen , 17. März . (TU.) Ter Petrograder
Kurier meldet aus Peking : Der japanische Botschafter
hat Uuanschikai eine Mitteilung seiner Regierung zu¬
gestellt , wonach Japan die grundsätzliche Erledigung
aller Verhändlungspunkte bis zum 30. März verlangt.

. Athen , 17. März. (TU.) Nach! Meldungen aus
Chios haben gegen Smyrna seit zwei Tagen keine
ernstlichen Operationen stattgefunden . In der Stadt
und auf den umliegenden Höhen werden türkische
Truppen konzentriert, die 80,000 Mann erreichen. Tie
Batterien der Forts The und Adelphi setzten ihr wohl¬
gezieltes Feuer gegen die feindliche Flotte fort und
verhindern jede Operation . Aus Tenedos wird ge¬
meldet . daß ein englischer Kreuzer beim Herausschleppen
einer Mine aus den Dardanellen auf diese stteß und
schwere Beschädigungen erlitt.

Mailand , 17. März. (TU.) „Unione " erfährt aus
Athen : Auf Lemnos sind bis Samstag elf Schisse
der verbündeten Flotte wegen schwerer Beschädig¬
ungen  durch die türkischen Tardanellen -gorts einge¬
schleppt worden.

Rotterdam , 17. März. (TU.) Nach dem „Journal
des Tebats " sind zwei englische Kreuzer aus Gibraltar
in den Tajo eingelausen und hüben Truppen gelandet
zum Schutze der englischen Untertanen wegen der in
Portugal  herrschenden Unruhen.  Dasselbe Blatt
sagt , daß viele Flüchtlinge aus dem Norden im eng¬
lischen Gesandtschafts-Palais in Lissabon Zuflucht ge¬
sucht haben.

Konstantinopel , 17. März . (TU.) Nach allgemeiner
Ansicht ist das Abflauen des Bombardements der Dar¬
danellen ein langsamer Uebergang zum völligen Ab¬
bruch des Angriffes . Sollte aber der Unterbrechung
der Beschießung die Absicht des Feindes zu Grunde
liegen , umfassende Vorbereitungen zu tteffen , weil er
zur Ueberzeugung gelangte , daß mit den bisherigen
nichts durchführbar ist, so wird der Dreiverband bald
einsehen, sagt „Turan ", daß gerade diejenigen ver¬
sagen . auf deren Hilfe zumeist gerechnet wird.

Zürich, 17. März . (TU.) Die „Tribuna " will aus
durchaus zuverlässiger Quelle aus Marseille erfahren
haben, daß die Verbündeten beabsichtigen, sowohl an
der französischen als an der afrikanischen Küste des
Mittelmeeres kleinere Expeditionkorps zu bilden , die
an mehreren Punkten des osmanischen Gebietes gleich-
zeittg an Land gesetzt werden sollen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntmachunaen der ftaöl. L-erwc»ttunq

Krkmmlmachnng
Am Donnerstag , den 18 . d Mts ., vormittags 11 Uhr

kommen im Sitzungszimmer des Rachauses

eine Anzahl ftä-tischer Grun-ftiicke
zur öffentlichen Verpachtung . Die Grundstücke find gelegen
in der Krebsgrube , am Stützelberg , Hiniertal , Dollenberg usw.

Herborn , den 12. März 1915.
Der Magistrat : Bkrkendahl.

Geffeutliche Kitte.
Die Mittel * » Cri,gafi . rlorye -Äil « schlisse,

sind beinahe erschöpft.
Wir richten deshalb an die Bürgerschaft erneut die Bitte,

uns weitere Karmittel zuzuwenden , damit wir unsere
Aufgabe , die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger aus¬
reichend zu unterstützen , voll und ganz erfüllen können . Bei
der in diesen Tagen erfolgenden Auszahlung der Quartier-
gelder dürfte sich für viele Mitbürger die beste Gelegenheit
bieten , diese Gelder der Kriegsfürforge zu überweisen und
bitten wir noch gan ; besonders hierum.

Hrrbor « . den 15 . März 1915.

Namen - de » Krt - g - fürsorge -An - schnsse - :
Birkendahl , Bürgermeister.

Lehrgang über Gemüsebau unö H»
Verwertung in Geisenheim.

Auf dem von dem Nass . LandeS -Obst. und „
verein in Verbindung mit der Landwirlschaftskc,^
baden in der Zeit vom 29 . bis 31 . März an
Lehranstalt für Wein -, Obst - und Gartenbau zu
abzuhaltenden Lehrgang werden folgende Vortrag
werden:

ber

1.

3. und.

4.

5.

Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung 6e
im Gemüsebau während der Kriegszeit . *
Die Kultur der für die Krtegszeü wichtigste
arten . Referent : Königl . Garteninspektor
Geisenheim . ®
Ratschläge für den Anbau der Kartoffeln
Gemüse für das freie Land . Referent:
direktor H o chr a t t e l , Wiesbaden.
Vorbereitende Arbeiten in der Obst - und
Wertung . Referent : Königl . Garteninspektor
Geisenheim.
Der gesundheitliche Wert des Gemüsegenujsez
richtige Art der Verarbeitung der Gemüse,
vr . med . Sternberg,  Berlin.
Die pracktische Zubereitung der Gemü 'e in der
Referentin : Frl . Herz,  Haushaltungslehrerin
köpf.
Die Verwendung und Zubereitung einheimis
wachsender Pflanzen als Ersatz für Gemüse.
Seminarlebrer Vollmar,  Montabaur.
Der Obstbau während der Kriegszeit . Referent
und Weinbauinspektor Bickel,  Wiesbaden

Außerdem finden an den Nachmittagen Vors
in den Anlagen der Lehranstalt , sowie Aussprach
die Vorträge statt.

Die Vorträge beginnen morgens um 9 Uhr.
und Frauen können an dem Lehrgänge teilnehmend
Anmeldungen find baldigst bei der Direktion der Lehr,
für Wein -, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim einz«,
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Otto Brief,
Unteroffizier d . R . im Inf .-Reg . 222

und Ritter des Eisernen Kreuzes,
im vollendeten blühenden Alter von 24 Jahren
in den Kämpfen der Karpathen am 7. Februar
verwundet und am 20 . Februar , seinem Ge- ermorbeto
burtstag , im Lazarett Szatmar Nemeti (Ungarn)
den Heldentod für ’s Vaterland erlitten hat.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Im Namen der Hinterbliebenen:

B » BrieL

Ludwigshütte b . Biedenkopf , 14 . März 1915.
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empfiehlt

Progeriek PocincK
Herborn,

Gestern Abend entschlief unerwartet mein alter , treuer
Fabrikmeister,

Herr Louis Haar,
in seinem 75 . Lebensjahre.

Bis zum letzten Tage in treuer Pflichterfüllung auf seinem
Posten aushaltend , sah der Entschlafene auf eine nahezu 61jährige
Tätigkeit in meinem Hause zurück . In all den langen Jahren
war er mir jederzeit ein treuer , unermüdlich fleissiger und ver¬
lässlicher Mitarbeiter , dessen Andenken von mir und meiner
Familie stets in hohen Ehren gehalten werden wird.

Wegen Einberufung zur Fahne
steht ein Siegerländer

Hepbopn , den 17. März 1915.

ttett!*
»Das
> Bi

Hirlenhnnd,
Rüde , 4 Jahre alt , Farbe rot,
erstklassiger Gänger bei Rinder¬
herde , zum Verkauf.
Frau Eduard Strohmann,
Gusternhain , Post Schönbach,

Dillkreis.

J . C . Weyell,
Tabakfabrik.

Braves , fleißiges

Mädchen, pevlslolis- lind Treuhand=Biii
welches sch»n gedient hat , in
besseren Haushalt gesucht. Näh.
in der Exped . des Herb . Tagebl.

des vorn Amtsgericht beeidigten und von der Handelskammer öffentlich ang
und beeidigten Bücherrevisors

Ferdinand Beier , Siege'
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